
Wie sich das 
Internationale Rote 
Kreuz neu er–ndet w 
und Sie die bchSeiz 
davei Eerliert
Das IKRK etabliert sich als globales Labor für technische In-
novationen. Das geschieht allerdings nicht in Genf, sondern in 
Luxemburg. Die Geschichte einer verpassten Chance.
Von Adrienne Fichter (Text) und Lina Müller (Illustration), 31.07.2023
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Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz sei zu bürokratisch, aufge-
bläht und habe zu viel Personal: Seit Monaten steht das IKRK in Genf in der 
Kritik. Weil die Hilfsorganisation ihr Jahresbudget von 2,8 Milliarden Fran-
ken nicht mehr stemmen konnte, kam es diesen Frühling zu einer Massen-
entlassung. In einem oBenen Arief forderten Mitarbeiterinnen darauf eine 
«ufarbeitung der wAudgetver»endungU. End internationale yxperten »ie 
David ForsOthe kritisieren die –rientierungslosigkeit der Führungsriege-
. Inz»ischen bettelt die stolze –rganisation beim Aundesrat um zusätzliche 
Vnanzielle Mittel.

Das IKRK ö die »ichtigste und renommierteste humanitäre Institution der 
Sch»eiz ö durchlebt gerade eine sch»ere Krise. Was im medialen Lärm um 
die Vnanzielle SchieZage allerdings kaum Aeachtung Vndet, ist die bemer-
kens»erte digitale Pionierarbeit, die das IKRK leistet. So soll das humani-
täre T?lkerrecht in die NukunÖ gerettet »erden. –der genauer: in den CO-
berspace.

Dabei geht es um Fragen von grosser 1rag»eite: Wo verläuÖ in einem CO-
berkrieg die Grenze z»ischen Nivilisten und staatlichen «kteurinnen6 Was 
bedeutet der Claim aus dem IKRK-Leitbild wLeben und Würde schützenU, 
»enn Menschen –pfer eines Krieges im COberspace »erden6 End: Wie 
kann die Immunität des IKRK auch im 3etz geltend gemacht »erden6
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Enbemerkt von der 0Bentlichkeit hat sich das IKRK in den vergange-
nen Jahren als globales Labor für technische Innovationen etabliert. Die 
Hilfsorganisation, die aktuell unter anderem KriegsbetroBene in der Ekrai-
ne mit lebens»ichtigen Gütern versorgt oder im Sudan die Freilassung 
von Kriegsgefangenen vermittelt, experimentiert in der digitalen Welt mit 
neuen 1echnologien. Sie ent»ickelt zusammen mit WissenschaÖlerinnen 
PrototOpen ö zum Aeispiel, um Daten unter humanitären Schutz zu stellen-
 – oder sucht nach «nt»orten darauf, »ie digitale Souveränität nicht nur ein 
utopisches Konzept bleibt.

Mit anderen Worten: Das IKRK, gegründet q85Q als Reaktion auf die Gräuel 
in der Schlacht von Solferino, erVndet sich digital gerade neu. «llerdings 
tut es das nicht in der Sch»eiz, nicht am Gründungsort und Hauptsitz in 
Genf, sondern in Luxemburg.

Dort »ill die –rganisation eine sogenannte COberdelegation au’auen, »ie 
sie im 3ovember 2Ü22 ankündigte. Jetzt, nur acht Monate später, ist der 
technische «bleger startklar für Forschungsexperimente ö in den hoch-
sicheren Datenzentren Luxemburgs, die diplomatischen Schutz geniessen.

Dies ist die Geschichte, »ie sich eine q5Ü Jahre alte Institution neu erVnden 
muss, um ihre altbe»ährten Werte »ie 3eutralität und Enparteilichkeit in 
den COberspace zu retten. End »ie es die Sch»eiz verpasste, Standort der 
3euerVndung ihres humanitären «ushängeschilds zu »erden.

Ein Cyberangriu afd saI tnoernaoilnaRe Kloe zref.
Das Hauptjuartier des Internationalen Roten Kreuzes thront an der «venue 
de la Paix in Genf auf einem kleinen Hügel, 4ÜÜ Meter vom Sch»eizer Sitz 
der Eno entfernt. In Gehdistanz beVnden sich ausserdem die russische und 
noch et»as »eiter die ukrainische E3-Mission, die im Genfer 9uartier des 
3ations friedlich nebeneinander koexistieren.

Die strikte Enparteilichkeit erm?glicht es dem IKRK, über die Frontlinien 
hin»eg tätig zu sein, seine humanitäre «rbeit leitet sich, gestützt auf die 
Genfer Konvention, aus dem T?lkerrecht ab. –b nun gegen»ärtig in der 
Ekraine, in «fghanistan oder im Sudan: Ter»undete oder Kriegsgefangene, 
egal von »elcher KonZiktpartei, »erden versorgt, die Konvois und das Per-
sonal des IKRK nicht angegriBen, seine Hilfsgüter nicht angetastet, seine 
Legitimität nicht hinterfragt. 

Doch im COberspace ist all das nichts »ert,

«uf den Kriegsschauplätzen im 3etz »erden die Prinzipien des T?lker-
rechts täglich gebrochen. Die Nivilbev?lkerung und die nicht-militäri-
sche Infrastruktur angegriBen. Die Daten von Aürgerinnen geplündert. 
3ach «ngriBsm?glichkeiten in I1-SOstemen von Spitälern oder Wasser-
versorgern gesucht. Desinformationskampagnen auf 1iktok, Instagram 
oder 1»itter fabriziert.

End dabei geraten auch humanitäre –rganisationen ins Tisier, »ie et»a im 
3ovember 2Ü2q, als bei der bisher gr?ssten COberattacke gegen das IKRK-

  4q4!ÜÜÜ Personendaten gestohlen »urden.

In  der  betroBenen  Datenbank   »aren  sensible  Informationen  über 
«ufenthaltsorte von Personen gespeichert, die »egen Ge»alt und Krieg in 
ihrer Heimat oder aufgrund einer 3aturkatastrophe in 3ot geraten »aren. 
ys handelt sich um Daten von geZüchteten «fghaninnen oder yin»ohnern 
des Inselstaats 1onga, die »egen Äbersch»emmungen nach einem 1suna-
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mi Ziehen mussten. Manche von ihnen gelten als besonders ver»undbar, 
darunter minderéährige Jugendliche.

wMit dem «ngriB auf das IKRK »urde ausgerechnet eine –rganisation ge-
troBen, die bereits viel in ihre COberab»ehr investiert hatteUD sagt Charlot-
te LindseO vom COberpeace Institute der Republik. Die StiÖung, die eben-
falls im 9uartier des 3ations in Genf residiert, hat sich auf digitale Schutz-
vorkehrungen für 3on-ProVt-–rganisationen spezialisiert.

Ihre Nahlen für die Sch»eiz sind alarmierend: 3ur 2q Prozent der Sch»eizer 
3G– machen vollständige Aackups ihrer Daten oder ver»enden die 2-Fak-
tor-«uthentiVzierung für die sichere «nmeldung auf ihren SOstemen ö et-
»as, das heute allgemeiner Standard ist.

Im Tergleich dazu ist das IKRK geradezu digitale «vantgarde. Aereits 2ÜqÜ 
hatte die Hilfsorganisation den Posten eines Chief Information SecuritO 
–7cer geschaBen. 1rotzdem trat der Worst Case ein. wWir »ussten, dass 
»ir eines 1ages ein Niel sein k?nntenU, sagt Aalthasar Stähelin, Direktor 
für Digitale 1ransformation beim IKRK, gegenüber der Republik. Die Hilfs-
organisation hatte ihre COberab»ehr auf digitale Lieferketten ausgerich-
tet und überprüÖe eingekauÖe SoÖ»arekomponenten. Doch den Hack von 
2Ü2q konnte sie damit nicht verhindern, denn er »ar von langer Hand vor-
bereitet und genau zugeschnitten auf die Server des I1-Dienstleisters des 
IKRK.

Wer hinter dem «ngriB steht, ist bis heute nicht ?Bentlich bekannt. Das 
IKRK verfügt über Hin»eise auf die 1äter, »ie mehrere 9uellen bestätigen. 
Doch das Rote Kreuz bleibt auch in diesem Fall neutral. End macht keine 
w«ttributionU, »as im Diplomaten- und 1echsprech bedeutet: keine ?Bent-
liche Schuldzu»eisung. Davon abgesehen hat sich das IKRK éedoch für ein 
unkonventionelles Torgehen entschieden und kommuniziert schonungs-
los oBen über den Datendiebstahl.

Maoen Iins cenIh«enReben
Massimo Marelli arbeitet ö mit Enterbrüchen ö schon seit qć Jahren für 
das Rote Kreuz. yingestiegen ist der Jurist 2ÜÜ( mit einem yinsatz als De-
legierter im Sudan. Später »ar er als oberster Datenschützer des IKRK tätig, 
heute leitet er die neue COberspace-Delegation. yr empfängt die Republik 
an einem »armen Frühlingsnachmittag in einem modischen blauen «nzug 
in seinem neuen Aüro in Luxemburg. 

In seinen Aücherregalen stehen in ordentlicher Reihe unzählige Handbü-
cher zur digitalen 1ransformation des IKRK, die er mitverfasst hat. Wäh-
rend des Gesprächs zückt er immer »ieder mal eines. Der gebürtige Italie-
ner reagiert erstaunt auf die Frage, »eshalb sich seine –rganisation nach 
dem Hack dafür entschieden hat, in die –Bensive zu gehen: wWir hatten 
doch keine Wahl.U

wDas IKRK setzt sich gemäss seines v?lkerrechtlichen Mandats für den 
Schutz und die Enterstützung der –pfer von be»aBneten KonZikten ein 
und ist daher auch im Aesitz von deren DatenU, sagt er. wWer sein Leben in 
einer 3otsituation dem IKRK anvertraut, muss deshalb auch in der digita-
len Welt geschützt »erden.U –der eben oBen und transparent informiert. 
3icht erst seit der COberattacke vertritt Marelli die Formel: wDigital gleich 
o)ine.U Damit meint er: Die Daten eines Hilfs»erks sind gleichbedeutend 
mit Menschenleben.
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1atsächlich haben beim IKRK gespeicherte Daten bereits heute denselben 
rechtlichen Status »ie das Personal: Sie geniessen Immunität. IKRK-Mit-
arbeiter dürfen von einem internationalen 1ribunal nicht als Neuginnen 
zur «u…lärung von Kriegsverbrechen aufgeboten »erden. Für gespeicherte 
Daten gilt: Sie dürfen vor Gericht nicht ver»endet »erden.

Doch »ie ist der besondere Schutz dieser Daten tatsächlich zu ge»ährlei-
sten6

Aereits Mitte der 2ÜqÜer-Jahre überlegte sich das Internationale Rote Kreuz, 
»as n?tig sei, um die be»ährte humanitäre Mission auch im 3etz unab-
hängig und neutral erfüllen zu k?nnen. ys fokussierte sich auf die Resilienz 
gegen COberattacken »ie auch auf die Frage, »ie sich «bhängigkeiten von 
ausländischen I1-Enternehmen verringern lassen. 

Denn «ngriBe von Hackerinnen sind nicht das einzige Problem für das 
IKRK.

N!ih«o angreiden»m aRI sigioaReI ESbReS
Wenn europäische Enternehmen und Aeh?rden SoÖ»are aus den ES« 
nutzen, hängen amerikanische Äber»achungsgesetze über ihnen »ie ein 
Damoklessch»ert. 3iemand ist vor dem Datenhunger der ES-Geheim-
dienste und Strafverfolgungsbeh?rden gefeit. 3iemand kann hundert-
prozentigen Schutz vor staatlichen NugriBen garantieren. Das IKRK hat hier 
»enig rechtlichen Spielraum. Schnell mal Dokumente auf Google-Drive ab-
legen oder 3achrichten via Facebook-Messenger versenden6 Nu heikel.

wFür den Schutz unserer Datenbanken müssen »ir eine speziVsche I1-«r-
chitektur ent»ickeln. Wir brauchen aber auch gute GesetzeU, sagt Marel-
li. «nders ausgedrückt: Das IKRK braucht auch in der digitalen Welt echte 
Immunität. 

Der HackerangriB von 2Ü2q »irkte kurz demoralisierend auf das IKRK. 
Doch er bestärkte die –rganisation in ihrer eingeschlagenen Strategie. 2Ü22 
»urde deshalb ein Proéekt forciert, das schon lange in der Pipeline steckte: 
die SchaBung eines digitalen ymblems zum humanitären Schutz von Da-
ten. ys soll Server und Datenzentren von humanitären –rganisationen spe-
ziVsch kennzeichnen.

Das Signal an Kriegsparteien im 3etz »äre dasselbe »ie éenes des Roten 
Kreuzes auf «mbulanzfahrzeugen oder Spitälern in Kriegsgebieten: 3icht 
angreifen  w hnlich »ie beim Grundsatz, dass das IKRK Camps niemals in 
der 3ähe von Militärstützpunkten au’aut, müssen »ir uns éetzt überlegen: 
Wie setzen »ir so et»as im COberspace um6U, sagt Marelli. wWie signalisie-
ren »ir potenziellen «ngreifern, dass das, »as sie ins Tisier nehmen »ollen, 
geschützt ist6U

Doch locken die markierten Server nicht erst recht «ngreifer an6

Der IKRK-COberdelegierte Marelli h?rt diese Frage nicht zum ersten Mal. yr 
Vndet: Gerade deshalb müsse das ymblemkonzept in allen Tarianten simu-
liert und getestet »erden, um yrfahrungen zu sammeln. End diese 1ests für 
ein digitales IKRK-Epdate »erden nun in z»ei geschützten Datenzentren 
stattVnden, die in Aissen und in Aettemburg in Luxemburg stehen.

Doch »arum eigentlich Luxemburg6

Mauern, Aastionen, gesicherte Ge»?lbe: Luxemburg ist eine Festungsstadt. 
Äberall altes Gestein, das noch aus der Neit der Terteidigung gegen europäi-
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sche Grossmächte stammt. Die Hauptstadt des Grossherzogtums besteht 
aus einer eleganten –berstadt auf Hügeln und einer eher d?rZich geprägten 
Enterstadt im 1al, umsäumt von Parks und Wäldern. Das Aild der wFestung 
LuxemburgU sei eine beliebte politische yrzählung des Landes, sagt Lau-
rent Schmit, stellvertretender Chefredaktor von wReporter.luU, einem –n-
line-Magazin, das auch auf Deutsch erscheint. Die Republik tri  Schmit 
an einem sonnigen Tormittag im hippen Caf  Konrad in der Haute Tille.

Luxemburgische Politikerinnen übertragen die Festungsmetapher gerne 
auf andere Aereiche, sagt der Journalist: auf die Finanzindustrie als wsiche-
ren Hort des GeldesU, auf den COberspace als wsicheren Hort der DatenU.

Schmit erklärt, die Digitalstrategie seines Landes bestehe zum einen in der 
«nsiedlung ausländischer Konzerne von Rang und 3amen, et»a mit einer 
attraktiven Steuerpolitik. «mazon zum Aeispiel hat im Kleinstaat seinen 
yuropa-Hauptsitz. ybenfalls in Luxemburg beVndet sich der Holdingsitz 
der israelischen 3S– Group, die umstrittene SpO»are-Produkte an Regie-
rungen verkauÖe.

Num anderen, sagt Schmit, leiste sich Luxemburg seit Jahrzehnten eine 
teils eigene digitale Souveränität, indem das Land in hochsichere I1-Infra-
struktur in staatlichem Aesitz investiert habe. yine ähnliche Strategie 
schlug der Staat bereits vor über ć4 Jahren ein, als Satelliten au…amen. 
Heute gilt die luxemburgische Firma SyS als einer der »elt»eit führenden 
Satellitenbetreiber. Sie stellt der 3ato Kapazitäten für die «b»ehr des rus-
sischen «ngriBskriegs in der Ekraine zur Terfügung.

MaI -oaaoIBkahpfU
2ÜÜ5 liess die luxemburgische Regierung das Enternehmen Luxconnect 
bauen, das heute vollständig im Aesitz der ?Bentlichen Hand ist. Ersprüng-
lich »aren dessen Datenzentren für eine sichere Aanken-Cloud gedacht. 
Doch mit der yinführung des automatischen Informationsaustauschs und 
strengerer internationaler Regeln hätten einige Aanken ihre GeschäÖs-
modelle reformieren müssen, sagt Schmit. Das »arf die Frage auf: Wie las-
sen sich die supersicheren, aber auch »ahnsinnig teuren Rechenzentren 
sonst noch nutzen6

Die  bis  heute  amtierende  Koalitionsregierung,  bestehend  aus  Grü-
nen,  Sozialdemokratinnen  und  Liberalen,  lancierte  darauf  eine 
DiversiVkationsstrategie, liess nach neuen Aranchen für die «uslastung 
der  staatlichen Server  suchen ö und landete 2Üq4 mit  dem digitalen 
Staats-Aackup einen diplomatischen Coup.

Die Idee dahinter: Luxemburg bietet Server für die sichere Speicherung von 
Aürgerinnendaten anderer Länder. Der erste Kunde hiess ystland und »ar 
ein idealer 1estkandidat. Das baltische Land ist nicht nur der europäische 
Torzeigestaat in Sachen Digitalisierung, sondern »eiss auch, »as es bedeu-
tet, ins Tisier von Hackerinnen zu geraten.

2ÜÜ  »urde ystland Niel einer gigantischen COberattacke, die mehrere Wo-
chen dauerte und Ministerien, Aanken und Medien betraf. ystland vermu-
tete die russische Regierung hinter dem «ngriB, Sicherheitsexpertinnen 
verdächtigten hingegen private «kteure aus Russland. Enabhängig davon, 
»er tatsächlich die 1äter »aren, lautete eine der »ichtigsten yrkenntnisse 
aus dem Torfall: Die Daten der estnischen Aürgerinnen brauchen in Nu-
kunÖ ein Aackup ausserhalb der Staatsgrenzen, damit ystland bei einem 
nächsten «ngriB funktionsfähig bleibt.
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Luxemburg griB diese Idee auf. End ent»ickelte das Konzept y-ymbassO.

y-ymbassO bestehe aus z»ei ylementen, erklärt Deévid «drovi  vom lu-
xemburgischen «ussenministerium auf «nfrage: zum einen aus den Ser-
vices eines hoch sicheren und leistungsfähigen Datenzentrums. Die est-
nischen Aürgerdaten et»a seien in den Nentren von Luxconnect unterge-
bracht. Das z»eite ylement: die rechtlichen Privilegien der Datenzentren, 
die den Status einer diplomatischen AotschaÖ haben. Das bedeutet: Hier 
gelten »eder yE-Gesetze noch luxemburgisches Recht. Luxemburger Ae-
h?rden dürfen diese Datenzentren nicht betreten, die Lizenzen und Lei-
tungen gelten als unantastbar.

Das IKRK »urde früh auf das y-ymbassO-Konzept Luxemburgs aufmerk-
sam. wGenau nach so »as hatte ich gesucht: hoch sichere Datenzentren 
und diplomatischen SchutzU, erinnert sich der IKRK-COberdelegierte Ma-
relli. yr nahm Kontakt mit dem «ussen- und ynt»icklungsministerium auf 
und sch»ärmt auch heute noch: wLuxemburg »ar eines der ersten Län-
der, das sich mit den geopolitischen Dimensionen eines COber-Gastlands 
auseinandersetzte und Innovationen in dem Aereich f?rderte.U

3ach dem COberangriB auf das IKRK ging es pl?tzlich schnell.

Im September 2Ü22 zog Marelli mit seiner COberdelegation an die Rue 
Jean-Pierre Arasseur q in einem der oberen Stock»erke ein, die «dresse 
beVndet sich in einem ruhigen «ussenjuartier der Luxemburger Haupt-
stadt. Das Gebäude teilt sich die IKRK-Delegation mit «n»älten und Fi-
nanzfonds. Das Luxemburger 1eam ist noch klein, und umfasst elf Mitar-
beiterinnen. Diese sollen L?sungen ent»ickeln, die später im besten Fall 
in den w3ormalbetriebU des IKRK überführt »erden, die dann von wklassi-
schenU Delegationen genutzt »erden k?nnen. Die 1estumgebung bei Lux-
connect ist inz»ischen eingerichtet.

«m qQ. Juli dieses Jahres hat Luxemburgs Parlament als Legislative des di-
gitalen Gaststaates das sogenannte Sitzabkommen mit dem IKRK fast ein-
stimmig ratiVziert und damit die «nsiedlung der IKRK-COberdelegation of-
Vziell vollzogen.

wns GaI iIo Sio ?end
Genf steht als Sitz humanitärer –rganisationen in einem harten Standort-
»ettbe»erb mit anderen europäischen Städten. Das ist in der Genfer 
3G–-Szene ein oBenes Geheimnis. yine Insiderin, die lange beim IKRK ar-
beitete, sagt: wWir haben früher schon mit Genf und Aern Gespräche ge-
führt über unsere Aedürfnisse zur digitalen Immunität und signalisiert, 
dass »ir mit anderen Staaten im Gespräch sind.U Doch richtig ernst genom-
men habe das die Sch»eiz nicht. 

Die o7zielle Tersion des COberdelegierten Massimo Marelli ist eine andere: 
Das IKRK ging zuerst auf Luxemburg zu. yinfach »eil das «ngebot schon 
da »ar. End egal, mit »em man spricht: Die IKRK-Terant»ortlichen »ollen 
den «bleger in Luxemburg explizit nicht als «bkehr von Genf verstanden 
»issen. wWir sind der Sch»eiz in éeglicher Hinsicht sehr verbunden und 
arbeiten eng mit den Aeh?rden und der WissenschaÖ zusammenU, betont 
Marelli immer »ieder. «uf dem Aeistelltisch liegt mitgebrachte Schokolade 
der Genfer Marke Favarger. 

ys stimmt: Die Denkarbeit zu digitalen Innovationen Vndet nach »ie 
vor auch in der Sch»eiz statt. So hat die yidgen?ssische 1echnische 
Hochschule Lausanne yPFL  kürzlich ein Papier ver?Bentlicht, »ie das 

RPUBL IK 7 / 9

https://www.chd.lu/fr/dossier/8093
https://arxiv.org/abs/2303.17343
https://arxiv.org/abs/2303.17343


IKRK Aiometriedaten von geZüchteten Personen mit m?glichst niedrigem 
Missbrauchspotenzial speichern k?nnte. Fingerabdrücke oder Gesichts-
bilder geh?ren zu den sensibelsten Informationen einer Person, sie verein-
fachen aber auch die durchgängige IdentiVzierung von GeZüchteten. Das 
IKRK hat deshalb mit yPFL-Forschern »ie der renommierten Professo-
rin und PrivacO-yxpertin Carmela 1roncoso ein Konzept für eine dezen-
trale L?sung auf Smartphones ent»ickelt, um den Aau von zentralisierten 
Datenbanken zu vermeiden. 

Der 1rend des I1-–utsourcing ist éedoch nicht sch?nzureden: Die digita-
le 1ransformation der in Genf ansässigen internationalen –rganisationen 
Vndet überall statt ö nur nicht in der Sch»eiz. ytliche Institutionen haben 
ihre technischen «bleger bereits »oanders aufgebaut. yt»a das E3ICC, der 
technische Dienstleister der Eno, der ein grosses Datenzentrum in Talencia 
au’aut. –der die WH–, die einen wHub for Pandemic and ypidemic Intel-
ligenceU in Aerlin ent»ickelt.

Warum diese ynt»icklung6 Hat Aern geschlafen6 Terliert das internationa-
le Genf den digitalen «nschluss6

Im  Aundesparlament  scheint  man  noch  nichts  vom  Luxemburger 
IKRK-«bleger mitbekommen zu haben. Franz Grüter, Präsident der aussen-
politischen Kommission im 3ationalrat und STP-3ationalrat, hat sich z»ar 
mehrfach zu den aktuellen Sparmassnahmen beim IKRK geäussert. Ton 
der COberdelegation der humanitären Delegation h?rt er von der Republik 
aber zum ersten Mal. End er Vndet, »ie er auf «nfrage sagt, auch das Kon-
zept der y-ymbassO wdurchaus interessantU.

Streng genommen bietet die Sch»eiz den internationalen –rganisationen 
dieselben rechtlichen Rahmenbedingungen »ie Luxemburg: digitale und 
reale Enversehrtheit. N»ar hat das IKRK in der Sch»eiz keinen AotschaÖs-
status, aber die Gebäude, der Aoden, die Infrastruktur des IKRK so»ie auch 
ihre I1-Dienstleister, die über Daten des Roten Kreuzes verfügen, stehen 
unter dem wGebot der EnverletzlichkeitU. 

wSch»eizer Aeh?rden sind verpZichtet, éede Form der Durchsuchung, Ae-
schlagnahmung   oder éeder anderen Form von exekutivem, admi-
nistrativem, gerichtlichem oder gesetzgeberischem N»ang zu unterlas-
senU, schreibt dazu das «ussendepartement auf «nfrage der Republik. 
Die Sch»eizer Justiz habe ausserdem keine Aefugnisse, einem allfälligen 
Rechtshilfegesuch zum Aeispiel der ES« nachzukommen und vom IKRK 
eine Datenherausgabe zu erz»ingen.

Macht Luxemburg also einfach besseres Marketing6 3icht nur. 

yinerseits bietet der Kleinstaat mit Luxconnect eine hoch sichere und 
leistungsfähige Infrastruktur, die hierzulande fehlt. «ndererseits »ird die 
von der Sch»eiz ge»ährte Enverletzbarkeit des IKRK z»ar in allen Ae-
reichen durchgesetzt ö ausser bei der CObersecuritO. Im Strategiepapier 
wDigitalaussenpolitik 2Ü2qö2Ü2ćU sind »eder Sch»erpunkte noch «ktions-
pläne dazu festgehalten. N»ar »ollte das «ussendepartment darin das in-
ternationale Genf als Hort der internationalen Digitalpolitik positionieren. 
Doch es fehlte an einer Tision, »ie die humanitären –rganisationen selbst 
als digitale Labors fungieren k?nnten.

Dies scheint sich nun zu ändern.

Der COberangriB auf das IKRK »ar immerhin ein Weckruf für Genf und 
Aern. yine yrinnerung daran, dass Regeln allein nicht ausreichen. In der 
éüngst verabschiedeten 3CS-CObersecuritO-Strategie des Aundes Vnden die 
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internationalen –rganisationen in der Sch»eiz erstmals explizit yr»äh-
nung. So steht unter dem Punkt wStärkung des digitalen internationalen 
GenfsU, die Sch»eiz müsse prüfen, »elche Rahmenbedingungen es brau-
che, damit sich wdiese –rganisationen vor COberdrohungen schützen k?n-
nenU.

wDie COberresilienz im humanitären SektorU müsse erh?ht »erden, sagt 
dazu auch Katharina FreO Aossoni, die stellvertretende Leiterin der «b-
teilung Digitalisierung im «ussendepartement: wWir arbeiten daran, auch 
ein digitaler Gaststaat zu »erden.U Gegen»ärtig »erde das Sicherheits-
dispositiv in dieser Hinsicht »eiterent»ickelt.

–Benbar machen sich auch hochrangige Kader des «ussenministeriums in 
dieser Sache kundig: Im Juni 2Ü2Q Zog eine Delegation unter der Leitung 
des AotschaÖers und Digitalisierungschefs Aenedikt Wechsler nach Wa-
shington um sich mit Kollegen vor –rt über Fragen zur COber- und Digital-
diplomatie auszutauschen.

End nicht zuletzt soll die S»iss Government Cloud des Aundesamts für In-
formatik und 1elekommunikation, die sich im «u’au beVndet, dem IKRK 
zur Terfügung stehen, »ie aus einer Republik-Recherche hervorgeht. 

Diese Fortschritte sind dringend n?tig. Denn die Datenbanken mit allen 
IKRK-Personendaten stehen »eiterhin in der Sch»eiz. Torerst.
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